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Was Ist die Krise
Ein gelehrter Professor der Volkswirtschaft

wollte ein Mittel gegen die Krise
finden und deshalb erliess er eine Rundfrage:

Was ist die Krise?
Aus dem Volke wurden ihm nun
folgende Antworten zugesandt:

«Die Krise ist ein Uebel, das unter
Umständen auch dem Verstände übel
mitspielen kann.»

«In der Krise möchte jeder den
Lohnabbau des Andern, aber selbst
mehr verdienen.»

«Die Krise ist ein Vorwand, um
den Bund, die Kantone und die
Gemeinden überall und für alles mögliche

anzupumpen.»

«Die Krise gibt den Staatsmännern
die Möglichkeit, alle möglichen und
unmöglichen Experimente zu probieren,

und ganz nach ihrem Gutdünken
zu wirtschaften.»

«In der Krise hinkt jeder, oder hat
doch ein Auge verbunden, ein Arm
in der Schlinge, oder sonst ein Pflaster'

an der Hand.»

«In der Krise vermehren sich alle
Sorten Geier, besonders die
Pleitegeier.»

«Die Krise ist wie eine fromme
Litanei, die hinauf geht von: Direktor
erbarme Dich unser!, Parteisekretär
erbarme Dich unser!, bis Bundesrat
erbarme Dich unser!»

«Die Krise ist ein Geschäft, genau
wie der Krieg, und es steht sogar
zum vornherein fest, dass auf keinen
Fall das Volk gewinnt.»

«Während der Krise werden die
Armen noch ärmer und die Reichen
noch reicher.»

«Die Krise ist ein verdammter
Schwindel und eine grossorganisierte
Gaunerei, bei der die Völker ihre
Köpfe in den Sand stecken wie
die Strausse um besser gerupft
werden zu können!»

Nach diesem letzten Brief fiel der Herr
Professor in eine tiefe Ohnmacht. Als
er daraus erwachte, und ihm noch ganz
blöd im Kopfe war, ging er hin und
organisierte eine neue Partei mit dem schönen

Namen: «National-ökonomischeVolks-
wirtschafts-Partei!» Wilmei

Einst zog der Knabe in die Schlacht,

Und ward er dort nicht umgebracht,

So brachte er die Ändern um, bumm bumm!

Und wusste nicht warum.

Dann kehrte er befriedigt heim,

Trug Ordenstern und Bändelein

Auf stolzer Brust mit sich herum, bumm bumm!

Und wusste nicht warum.

Zur Zeit, weil es nicht opportun,

Dass Knaben sich ermorden tun,

Bleibt unbelohnt der Platz ums Herz,

Und solches macht dem Knaben Schmerz.

Er sucht Ersatz. Und hat ihn schon.

Und zeigt die Dekoration

Dem bas erstaunten Publikum, bumm bumm!

Und weiss kei Bitzeli warum. B5
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